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Einführung
In diesem Beitrag mMmöchte ich die Geschichte des Projektes Healing

emories In Rumänien vorstellen, die Spezifika des Projektes herausarhbel-
ten und e1nNe Auswertung AUS Orthodoxer Perspektive versuchen Meiın be
SONderes Interesse diesem Projekt 1st miıt meılner Herkunft, meılner Oku
menischen Erfahrung und meıliner professionellen Tätigkeit verbunden Ich
wurde In e1ner einen In Siebenbürgen sgeboren, Rumänen und
Ungarn TIriedlich miteinander en Früher lehten dort auch viele en
Allerdings eyıstierte diese ethnisch-religiöse Gruppe hbereits meıliner
1NaNnel nicht mehr dort. Gründe dafur Sind die Verfolgung und eirei
bung, die VOT ungarisch-hortystischen Besatzungstruppen durchgeführt
wurde, und die Auswanderung. Geboren 1n e1ner rumänisch-orthodoxen
Famıilie wurde MmMeiıne Identität sowohl thnisch als auch konfessionell VOT

Anfang klar determiniert. Persönlich habe ich keine negatıven Erfahrun:
DE mi1t uUuNSeTEelN ungarischen Mitbürgerinnen und Mitbürgern erlebt, ahber
meın Großvater Yzählte mir, WIEe er In der /Zeit der ungarischen esatzung
Nordsiebenbürgens während des /weiten Weltkrieges gelitten hat. Er
wurde miıt anderen rumänischen Bauern als Zwangsarbeiter ach udapes
deportiert. Ich gebe Z dass diese Geschichten MmMeıine 1Nnanel SOWIE meın
Bild VOT den ngarn beeinflusst haben
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Einführung

In diesem Beitrag möchte ich die Geschichte des Projektes Healing of
Memories in Rumänien vorstellen, die Spezifika des Projektes herausarbei-
ten und eine Auswertung aus orthodoxer Perspektive versuchen. Mein be-
sonderes Interesse an diesem Projekt ist mit meiner Herkunft, meiner öku-
menischen Erfahrung und meiner professionellen Tätigkeit verbunden. Ich
wurde in einer kleinen Stadt in Siebenbürgen geboren, wo Rumänen und
Ungarn friedlich miteinander leben. Früher lebten dort auch viele Juden.
Allerdings existierte diese ethnisch-religiöse Gruppe bereits zu meiner
Kindheit nicht mehr dort. Gründe dafür sind die Verfolgung und Vetrei-
bung, die von ungarisch-hortystischen Besatzungstruppen durchgeführt
wurde, und die Auswanderung. Geboren in einer rumänisch-orthodoxen
Familie wurde meine Identität sowohl ethnisch als auch konfessionell von
Anfang an klar determiniert. Persönlich habe ich keine negativen Erfahrun-
gen mit unseren ungarischen Mitbürgerinnen und Mitbürgern erlebt, aber
mein Großvater erzählte mir, wie er in der Zeit der ungarischen Besatzung
Nordsiebenbürgens während des Zweiten Weltkrieges gelitten hat. Er
wurde mit anderen rumänischen Bauern als Zwangsarbeiter nach Budapest
deportiert. Ich gebe zu, dass diese Geschichten meine Kindheit sowie mein
Bild von den Ungarn beeinflusst haben.
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H34 Diese einleitenden, autoblographischen Anmerkungen sollen auch VeT-

deutlichen, dass ich die (QQuellen diesem Beitrag In drei e1lle gliedern
werde

(1) die OINzıiellen Publikationen des Projektes und andere UTSaLzZe und
Schriften ZUuU ema Healing of Memories In Kumänien;

(2) MmMeine Erlehnisse als Siebenbürger In Beziehung anderen
1en und Konfessionen;

(3) MmMeıine Erfahrung als Mitarbeiter des Projektes. Ich habe zwischen
pri und Dezember 2008 als wissenschaftlicher Berater und stellvertre
tender 1rekior der iftung Versöhnung 1n Südosteuropa (Reconciliation
n South-East Europe) Iur das Projekt Healing of Memories In Rumänien
gearbeitet.

Die Geschichte des Projektes Healing of Memories In UMAaNien

Der Beginn des Projektes Healing of Memories In Rumänien sollte 1M
europäischen Kontext verstanden werden Der Impuls Iur Versöhnungspro-
je zwischen verschiedenen Kırchen 1n kuropa wurde VOT der Uro-
paischen Ökumenischen Versammlung Graz, Österreich, 1997 egeben,
eren ema „Versöhnung (Gabe ottes und OQuelle Lebens WAarfl.
Die C’harta OQecumenica (ChOe)“, weilche VOT der Konflerenz kuropäischer
Kırchen (KEK) und dem Rat der kuropäischen Bischofskonferenzen GCGELE

pri 2001 Teierlich unterzeichnet wurde, e1N entscheidender
Meilenstein aufT dem Weg ZUr Versöhnung zwischen den Kıirchen 1n
Europa. Dieses okument, dessen Untertitel „Leitlinien Iur die wachsende
Uusammenarbeit den Kırchen In Europa“ lautet, beinhaltet verschlile-
dene ussagen ZU ema Versöhnung. Die Kırchen Europas verpfllichten
sich „als Kırchen geme1insam dazu beizutragen, Völker und ulturen
versöhnen  “ Damıiıt dies gelingen kann, verahbreden die Kirchen, erletizun
gEeN zwischen Konfessionen AUS der Geschichte offenzulegen und Wege der
Versöhnung 1M 0g stuchen ChOe 3), Missverständnisse und OTrUur-
teile zwischen Mehrheits und Minderheitskirchen abzubauen ChOe 4)
und bel aktuellen Kontroversen das espräc Ssuchen ChOe O)

Konkret wurde das Projekt Healing emories 1n Rumänien VOT
dem Eyxekutivausschuss der eMmMe1InscC Evangelischer Kıirchen 1n kuropa
GEKE gutgeheißen und 2004 VOT den Präsidien der ERKE und der KEK

DIie ar ()ecumenica 1st in verschliedenen europäischen prachen ler heziehen:
http://ceceurope.org/current-issues/charta-oecumenica/ (aufgerufen März 4)
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Diese einleitenden, autobiographischen Anmerkungen sollen auch ver-
deutlichen, dass ich die Quellen zu diesem Beitrag in drei Teile gliedern
werde:

(1) die offiziellen Publikationen des Projektes und andere Aufsätze und
Schriften zum Thema Healing of Memories in Rumänien;

(2) meine Erlebnisse als Siebenbürger in Beziehung zu anderen Eth-
nien und Konfessionen;

(3) meine Erfahrung als Mitarbeiter des Projektes. Ich habe zwischen
April und Dezember 2008 als wissenschaftlicher Berater und stellvertre-
tender Direktor der Stiftung Versöhnung in Südosteuropa (Reconciliation
in South-East Europe) für das Projekt Healing of Memories in Rumänien
gearbeitet.

1. Die Geschichte des Projektes Healing of Memories in Rumänien

Der Beginn des Projektes Healing of Memories in Rumänien sollte im
europäischen Kontext verstanden werden. Der Impuls für Versöhnungspro-
jekte zwischen verschiedenen Kirchen in Europa wurde von der 2. Euro-
päischen Ökumenischen Versammlung (Graz, Österreich, 1997) gegeben,
deren Thema „Versöhnung – Gabe Gottes und Quelle neuen Lebens“ war.
Die Charta Oecumenica (ChOe)2, welche von der Konferenz Europäischer
Kirchen (KEK) und dem Rat der Europäischen Bischofskonferenzen (CCEE)
am 22. April 2001 feierlich unterzeichnet wurde, war ein entscheidender
Meilenstein auf dem Weg zur Versöhnung zwischen den Kirchen in
Europa. Dieses Dokument, dessen Untertitel „Leitlinien für die wachsende
Zusammenarbeit unter den Kirchen in Europa“ lautet, beinhaltet verschie-
dene Aussagen zum Thema Versöhnung. Die Kirchen Europas verpflichten
sich „als Kirchen gemeinsam dazu beizutragen, Völker und Kulturen zu
versöhnen“. Damit dies gelingen kann, verabreden die Kirchen, Verletzun-
gen zwischen Konfessionen aus der Geschichte offenzulegen und Wege der
Versöhnung im Dialog zu suchen (ChOe 3), Missverständnisse und Vorur-
teile zwischen Mehrheits- und Minderheitskirchen abzubauen (ChOe 4)
und bei aktuellen Kontroversen das Gespräch zu suchen (ChOe 6).

Konkret wurde das Projekt Healing of Memories in Rumänien von
dem Exekutivausschuss der Gemeinschaft Evangelischer Kirchen in Europa
(GEKE) gutgeheißen und 2004 von den Präsidien der GEKE und der KEK
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2 Die Charta Oecumenica ist in verschiedenen europäischen Sprachen hier zu beziehen:
http://ceceurope.org/current-issues/charta-oecumenica/ (aufgerufen am 21. März 2014).



sgenehmigt. Urz danach wurde das Projekt auch VOT dem Rat der kuropäi 565
SscChHen Bischofskoenferenzen GCGEE aufgenommen.“ Alle sogenannten „NMIS-
torischen  &b Kırchen Kumäniens, die Mitglieder 1n den Ooben erwäannten Oku
menischen Urganisationen SiNd, haben das Projekt Uurz ach SEINer
InitNierung genehmigt: Die Rumänisch-Orthodoxe Kirche, die Römisch
Katholische Kirche, die Griechisch-Katholische (Unierte Kirche, die e10T.
mMmierte Kırche und die ZWE1 Lutherischen Kıirchen (eine deutschsprachige,
eren Hauptsitz 1n Sibiu/ Hermannstad 1St, und e1nNe hauptsächlich UNSd-
rischsprachige, eren auptsi In Gluj/Klausenburg ist) uch andere KIr-
chen, eren auptsi Nıcht 1n Rumänien 1St, die aber ber ihre utlterkır
chen Teil der KEK SiNd, aben Interesse dem Projekt ezeligt, Zu

eispie die ErzdiOzese der Armenisch-Apostolischen Kirche, die ZUr ÄArme
nisch-Apostolischen Kırche Etschmiadsın sgehört, die Serbisch-Orthodoxe
Diözese, die Teil der Serbisch-Orthodoxen Kırche Ist Oder das aıinısc
TINOdOXe Vikarlat, das der ukrainiıschen Minderheit 1n Rumänien dient
und kanonisch dem rumänisch-erthodoxen Bischof VOT der Maramuresch
untergeordnet 1st SOWIE spirituelle ONTakTtTe ZUr Orthodoxen Kıirche 1n der
kraine (  Oskauer Patriarchat) plleg Ahnliches Interesse kam VOT

Kirchen, die 1n Rumänien prasent SiNd, allerdings AUS verschiedenen Grüun-
den Nıcht itglie 1n den OÖkumenischen Urganisationen Sind, ZUuU Be1i
spie die unıtarische Kırche In Siebenbürgen, eren Bischof In ighi
soara/Schässburg residiert, und die Kırche der tgläubigen Russischen
Urthodoxie, eren Bischof 1n Braila amtlert. Etwas späater das Projekt
e1nNe Sut definijerte interreligiöse Dimension, da jüdische und Mmuslimische
(emeinden AUS verschiedenen Regionen Rumänilens SOWIE dessen ach
harstaaten sıch beteiligten. Im (Oktober 2004 wurde e1N „Pilotproje
„Inneren Siebenbürgen“ das e1 In Siebenbürgen In den Grenzen des
19 Jahrhunderts lanciert, mi1t der Genehmigung der Vertreiter aller histo
schen Kırchen Siebenbürgens. Als Leiter des Projektes wurde Dieter
Brandes, 1n württembergischer Pastor und eologe, beauftragt, der 1M
pri 2005 1n Uro 1n Klausenburg/ Clu] mi1t ZWE1 Angestellten eromMInete

1ne Tagung wurde VO  = His Mal 2005 1n Klausenburg/Clu]
organisiert,” aufT der eunNn eilerate V  n wurden Als gegenseltiges

Dieftfer Brandes. Prolegomena und kurze (eschichte der historischen Kegionen Kum!:
nlens, In epd-Dokumentation Nr 40, ()ktober 2005,
„Healing Memories“. Dialog ber die gemeinsame (eschichte der cCNrıstlichen KIr-
chen In Kumänien; ejerate des „Ersten Interkonfessionellen und Interdisziplinären
5Symposiums ‚Healing f Memorties‘ christlicher Kirchen In Europa”, His Ma 2005,
Gluj/Klausenburg, Kumänien, epd-Dokumentation

63 (2/207 4)

genehmigt. Kurz danach wurde das Projekt auch von dem Rat der Europäi-
schen Bischofskonferenzen (CCEE) aufgenommen.3 Alle sogenannten „his-
torischen“ Kirchen Rumäniens, die Mitglieder in den oben erwähnten öku-
menischen Organisationen sind, haben das Projekt kurz nach seiner
Initiierung genehmigt: Die Rumänisch-Orthodoxe Kirche, die Römisch-
Katholische Kirche, die Griechisch-Katholische (Unierte) Kirche, die Refor-
mierte Kirche und die zwei Lutherischen Kirchen (eine deutschsprachige,
deren Hauptsitz in Sibiu/Hermannstadt ist, und eine hauptsächlich unga-
rischsprachige, deren Hauptsitz in Cluj/Klausenburg ist). Auch andere Kir-
chen, deren Hauptsitz nicht in Rumänien ist, die aber über ihre Mutterkir-
chen Teil der KEK sind, haben Interesse an dem Projekt gezeigt, so zum
Beispiel die Erzdiözese der Armenisch-Apostolischen Kirche, die zur Arme-
nisch-Apostolischen Kirche Etschmiadsin gehört, die Serbisch-Orthodoxe
Diözese, die Teil der Serbisch-Orthodoxen Kirche ist oder das Ukrainisch-
Orthodoxe Vikariat, das der ukrainischen Minderheit in Rumänien dient
und kanonisch dem rumänisch-orthodoxen Bischof von der Maramuresch
untergeordnet ist sowie spirituelle Kontakte zur Orthodoxen Kirche in der
Ukraine (Moskauer Patriarchat) pflegt. Ähnliches Interesse kam von 
Kirchen, die in Rumänien präsent sind, allerdings aus verschiedenen Grün-
den nicht Mitglied in den ökumenischen Organisationen sind, so zum Bei-
spiel die unitarische Kirche in Siebenbürgen, deren Bischof in Sighi-
soara/Schässburg residiert, und die Kirche der Altgläubigen Russischen
Orthodoxie, deren Bischof in Braila amtiert. Etwas später hatte das Projekt
eine gut definierte interreligiöse Dimension, da jüdische und muslimische
Gemeinden aus verschiedenen Regionen Rumäniens sowie dessen Nach-
barstaaten sich beteiligten. Im Oktober 2004 wurde ein „Pilotprojekt“ im
„inneren Siebenbürgen“ – das heißt in Siebenbürgen in den Grenzen des
19. Jahrhunderts – lanciert, mit der Genehmigung der Vertreter aller histo-
rischen Kirchen Siebenbürgens. Als Leiter des Projektes wurde Dieter
Brandes, ein württembergischer Pastor und Theologe, beauftragt, der im
April 2005 ein Büro in Klausenburg/Cluj mit zwei Angestellten eröffnete.

Eine erste Tagung wurde vom 5. bis 7. Mai 2005 in Klausenburg/Cluj
organisiert,4 auf der neun Referate vorgetragen wurden. Als gegenseitiges
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3 Dieter Brandes: Prolegomena und kurze Geschichte der historischen Regionen Rumä-
niens, in: epd-Dokumentation Nr. 40, Oktober 2005, 4. 

4 „Healing of Memories“: Dialog über die gemeinsame Geschichte der christlichen Kir-
chen in Rumänien; Referate des „Ersten Interkonfessionellen und Interdisziplinären
Symposiums ‚Healing of Memories‘ christlicher Kirchen in Europa“, 5. bis 7. Mai 2005,
Cluj/Klausenburg, Rumänien, epd-Dokumentation 40 (2005). 



aD750 „Aufeinanderhören“ Ooder als „geme1insam Uurc die Geschichte gehen
hat je e1N eleren die Geschichte SEINer eigenen Kıirche Uurz vorgestellt.
Die Geschichte der folgenden 1n Siebenbürgen Kırchen wurde
prasentiert: die TINOdOXe Kirche, die Römisch-Katholische Kirche, die
Evangelische Kırche Augsburgischen Bekenntnisses (deutsch-lutherisch),
die Reformierte Kirche, die miıt Rom unlerte (griechisch-katholische) KIr-
che, die Evangelisch-Lutherische Kıirche (ungarisch-lutherisch) und die
Unitarische Kirche

Das Projekt entwickelte sich Zzuerst 1n ZWE1 verschiedene geographl-
sche Kichtungen:

(a) Healing emories 1n den West-Regionen Rumänilens Banat,
Kreischgebiet/Crisana/ Bihor und die Maramuresch/>Satmar). Diese egio
NelNn wurden mi1t dem Namen „Partium“ benannt und haben die emeln-
samkeit, dass SIE als olge des Irianon-Vertrages VOT 920 eweils ZW1-
schen Rumänien und den angrenzenden Staaten Serbien, Ungarn und der
aıne aufgeteilt wurden E1IN yMmMpOosioN Tüur jede Region wurde Organı-
sier Daran beteiligten sich Kırchen und ethnische Gruppen, die 1n VeT-
schiedenen Ländern eben, aber derselben historischen Region ehören.

Im Juni 2006 wurde Tüur den Kulturraum Banat e1nNe Tagung In eme-
schwar/ limisoara organısiert, mi1t Beteiligung der Orthodoxen Kıirche (Ru
mManen und Serben), der Römisch-Katholischen Kıirche (Ungarn, eutsche),
der Griechisch-Katholischen Kırche (Rumänen und Serben), der Reformier-
ten Kıiırche Ungarn), der kEvangelisch-Lutherischen Kırche (Deutsche, Un
SalTllı und owaken), der jüdischen (G(emeimlnde und eiInem Vertreter der
Roma-Minderheit. Für den Kulturraum Kreischgebiet/Crisana/Bihar
wurde 1M Juni 2006 e1N yMmMpOosioN 1n (G‚rosswardein/Oradea organıisiert,
miıt Beteiligung der Orthodoxen Kirche, der Römisch-Katholischen Kirche,
der Reformierten Kirche, der Griechisch-Katholischen Kirche, der Evange-
lisc  utherischen Kırche und der jüdischen (‚gmeinde Ethnisch wurden
Kumänen, Ungarn, eutsche, Slowaken, en und Ooma repräsentlert.
Für den Kulturraum Maramuresch wurde 1M März 2007 1n ymDOosion 1n
Frauenbach/Bala Mare organisiert miıt der Beteiligung der Orthodoxen
(Rumänen und Ukrainer), der Katholiken (Deutsche und Ungarn), der Grie-
chisch-Katholiken Rumänen und Ukrainer), der Reformierten und der Ju
den

(S. Anm. 4),
Dieter Brandes. Healing fMemories 7zwischen Kirchen, ulturen und Religionen In Ru:
manlen. Das (‚eheimnIis der Versöhnung e1 kErinnerung, InN: Dieftfer Brandes (Hg.) Be:
ziehungen der christlichen Kirchen In Siebenbürgen geschrieben AUS der Perspektive
der Konfessionen, Glu] 20006, 51
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„Aufeinanderhören“ oder als „gemeinsam durch die Geschichte gehen“5

hat je ein Referent die Geschichte seiner eigenen Kirche kurz vorgestellt.
Die Geschichte der folgenden in Siebenbürgen vertretenen Kirchen wurde
präsentiert: die Orthodoxe Kirche, die Römisch-Katholische Kirche, die
Evangelische Kirche Augsburgischen Bekenntnisses (deutsch-lutherisch),
die Reformierte Kirche, die mit Rom unierte (griechisch-katholische) Kir-
che, die Evangelisch-Lutherische Kirche (ungarisch-lutherisch) und die
Unitarische Kirche.

Das Projekt entwickelte sich zuerst in zwei verschiedene geographi-
sche Richtungen:

(a) Healing of Memories in den West-Regionen Rumäniens (Banat,
Kreischgebiet/Crisana/Bihor und die Maramuresch/Satmar). Diese Regio-
nen wurden mit dem Namen „Partium“ benannt und haben die Gemein-
samkeit, dass sie als Folge des Trianon-Vertrages von 1920 jeweils zwi-
schen Rumänien und den angrenzenden Staaten Serbien, Ungarn und der
Ukraine aufgeteilt wurden. Ein Symposion für jede Region wurde organi-
siert. Daran beteiligten sich Kirchen und ethnische Gruppen, die in ver-
schiedenen Ländern leben, aber zu derselben historischen Region gehören.

Im Juni 2006 wurde für den Kulturraum Banat eine Tagung in Teme-
schwar/Timisoara organisiert, mit Beteiligung der Orthodoxen Kirche (Ru-
mänen und Serben), der Römisch-Katholischen Kirche (Ungarn, Deutsche),
der Griechisch-Katholischen Kirche (Rumänen und Serben), der Reformier-
ten Kirche (Ungarn), der Evangelisch-Lutherischen Kirche (Deutsche, Un-
garn und Slowaken), der jüdischen Gemeinde und einem Vertreter der
Roma-Minderheit. Für den Kulturraum Kreischgebiet/Crisana/Bihar
wurde im Juni 2006 ein Symposion in Grosswardein/Oradea organisiert,
mit Beteiligung der Orthodoxen Kirche, der Römisch-Katholischen Kirche,
der Reformierten Kirche, der Griechisch-Katholischen Kirche, der Evange-
lisch-Lutherischen Kirche und der jüdischen Gemeinde. Ethnisch wurden
Rumänen, Ungarn, Deutsche, Slowaken, Juden und Roma repräsentiert.
Für den Kulturraum Maramuresch wurde im März 2007 ein Symposion in
Frauenbach/Baia Mare organisiert mit der Beteiligung der Orthodoxen
(Rumänen und Ukrainer), der Katholiken (Deutsche und Ungarn), der Grie-
chisch-Katholiken (Rumänen und Ukrainer), der Reformierten und der Ju-
den.6
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5 A. a. O. (s. Anm. 4), 5.
6 Dieter Brandes: Healing of Memories zwischen Kirchen, Kulturen und Religionen in Ru-

mänien. Das Geheimnis der Versöhnung heißt Erinnerung, in: Dieter Brandes (Hg.): Be-
ziehungen der christlichen Kirchen in Siebenbürgen – geschrieben aus der Perspektive
der Konfessionen, Cluj 2006, 51. 



(D} Healing emories 1M rumänischen „Altreich”, der Bukowina AT
und Dobrudscha. Mit Ausnahme der Walache]l Sind alle diese Regionen
044 aufgeteilt worden, nämlich Bukowina zwischen Rumänien und der
kraine; Ooldau zwischen Rumänien und der epubli Moldawien und
der Ukraine; und Dobrudscha zwischen Rumänien und ulgarien. ESs WUrLT-
den olgende ymDposien organıisiert: e1NSs 1M Kulturraum Walache1/Olte
1en (Nov. 2006 mi1t Beteiligung VOT Urthodoxen, Armenisc  Tthodo:
Xel, Römisch-Katholischen, Griechisch-Katholischen, RKeformierten,
Evangelisch-Lutherischen, en und Muslimen JTürken, Jlataren und Ver-
lreier der arabisch-muslimischen Gemeinden); e1NSs 1M Kulturraum DOo
Trudscha (Nov. 2006 miıt Beteiligung der hbereits erwähnten Kırchen und
Ethnien SOWIE zusätzlich VOT altgläubigen Kussen, Albanern, Bulgaren und
Griechen; e1NSs 1M Kulturraum oldau (Mai 2006 und e1NSs 1M Kulturraum
Bukowina 20006 miıt Beteiligung der erwähnten Kırchen und Ethnien
SOWIE der Olen und Huzulen.’

aralle diesen ymposien wurde die sgeschichtliche Forschung der
Kırchen 1n Siebenbürgen weitergeführt und e1nNe euUue€e Etappe erreicht. ESs
SINg die Erforschung der Beziehungen der verschiedenen Kırchen In
Siebenbürgen His INSs 18 Jahrhundert, AUS unterschiedlicher konfessionel-
ler 1C ESs wurden Aufsätze mi1t folgenden 1 hemen publiziert: die Bezle-
hungen zwischen den verschiedenen protestantischen Konfessionen;
SOWIE die orthodox-lutherischen Beziehungen, orthodox-reformierten, OT-
thodox-römisch-katholischen und orthodox-griechisch-katholischen und
der katholisch-protestantischen Beziehungen 1n Siebenbürgen,“ ehbenso
auch die Position der Orthodoxie segenüber der Reformation

Der Leiter des rojekts emuhte sıch stet1g die Vernetzung miıt
äahnlichen Projekten 1n Ekuropa. 1e$ gelang auch, 1st beispielsweise e1Ne
konkrete Uusammenarbeit miıt Healing of Memories 1n rTlan: und Nordir-
and SOWIE miıt Healing of Memories 1n der OWakel entstanden 1ne Pu:
blikatiıon mi1t dem 1(e Healing of Memories In Europe wurde 1M Vorifeld
der kuropäischen ÖOkumenischen Versammlung EOV3) In 1U pu
ziert.” Das Buch hasiert auf Vorträgen, die aufT e1ner internationalen ONTie
[eNz 1n ukarest, Kumänien, ehalten wurden Der Teil der Publika:
t10N beinhaltet Aufsätze ber Aspekte der Versöhnungsprozesse In Europa,
während der ZWEITEe Teil Aufsätze ber Healing of Memories 1n Rumänien

Ebd.,
J1e Anm. He MmMelsten Beiträge SINd zweisprachig publiziert (Deutsc. und Englisch
der Ungarisch und nglisc. der RKumänisch und nglisch).

Dieter Brandes (Hg.) Healing f Memoties In Europe. UudYy f Keconcihation
hbetween urches, ultures and Religion, Glu] 2007
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(b) Healing of Memories im rumänischen „Altreich“, der Bukowina
und Dobrudscha. Mit Ausnahme der Walachei sind alle diese Regionen
1944 aufgeteilt worden, nämlich Bukowina zwischen Rumänien und der
Ukraine; Moldau zwischen Rumänien und der Republik Moldawien und
der Ukraine; und Dobrudscha zwischen Rumänien und Bulgarien. Es wur-
den folgende Symposien organisiert: eins im Kulturraum Walachei/Olte-
nien (Nov. 2006) mit Beteiligung von Orthodoxen, Armenisch-Orthodo-
xen, Römisch-Katholischen, Griechisch-Katholischen, Reformierten,
Evangelisch-Lutherischen, Juden und Muslimen (Türken, Tataren und Ver-
treter der arabisch-muslimischen Gemeinden); eins im Kulturraum Do-
brudscha (Nov. 2006) mit Beteiligung der bereits erwähnten Kirchen und
Ethnien sowie zusätzlich von altgläubigen Russen, Albanern, Bulgaren und
Griechen; eins im Kulturraum Moldau (Mai 2006) und eins im Kulturraum
Bukowina (Mai 2006) mit Beteiligung der erwähnten Kirchen und Ethnien
sowie der Polen und Huzulen.7

Parallel zu diesen Symposien wurde die geschichtliche Forschung der
Kirchen in Siebenbürgen weitergeführt und eine neue Etappe erreicht. Es
ging um die Erforschung der Beziehungen der verschiedenen Kirchen in
Siebenbürgen bis ins 18. Jahrhundert, aus unterschiedlicher konfessionel-
ler Sicht. Es wurden Aufsätze mit folgenden Themen publiziert: die Bezie-
hungen zwischen den verschiedenen protestantischen Konfessionen; 
sowie die orthodox-lutherischen Beziehungen, orthodox-reformierten, or-
thodox-römisch-katholischen und orthodox-griechisch-katholischen und
der katholisch-protestantischen Beziehungen in Siebenbürgen,8 ebenso
auch die Position der Orthodoxie gegenüber der Reformation.

Der Leiter des Projekts bemühte sich stetig um die Vernetzung mit
ähnlichen Projekten in Europa. Dies gelang auch, so ist beispielsweise eine
konkrete Zusammenarbeit mit Healing of Memories in Irland und Nordir-
land sowie mit Healing of Memories in der Slowakei entstanden. Eine Pu-
blikation mit dem Titel Healing of Memories in Europe wurde im Vorfeld
der 3. Europäischen Ökumenischen Versammlung (EÖV3) in Sibiu publi-
ziert.9 Das Buch basiert auf Vorträgen, die auf einer internationalen Konfe-
renz in Bukarest, Rumänien, gehalten wurden. Der erste Teil der Publika-
tion beinhaltet Aufsätze über Aspekte der Versöhnungsprozesse in Europa,
während der zweite Teil Aufsätze über Healing of Memories in Rumänien

237

ÖR 63 (2/2014)

7 Ebd., 52.
8 Siehe Anm. 6. Die meisten Beiträge sind zweisprachig publiziert (Deutsch und Englisch

oder Ungarisch und Englisch oder Rumänisch und Englisch).
9 Vgl. Dieter Brandes (Hg.): Healing of Memories in Europe. A Study of Reconciliation

between Churches, Cultures and Religion, Cluj 2007.



738 publiziert und dies orthodoxen, römisch-katholischen, protestantı-
schen und jüdischen Gesichtspunkten. Der drıitte Teil beschäftigt sich mi1t
verschiedenen europäaischen Versöhnungsinitiativen AUS Nordirland, Ser-
bien, Deutschland, Finnland, ussland, der kraine und der lowakeli ESs
wurde e1nNe OTSC der Konflerenz 1n Bukarest die EOV3 In 1U X
schickt, 1n der die Teilnehmerinnen und Jleilnehmer als „Vertreterinnen
und Vertreiter der Kıirchen AUS Nord-, West. und Usteuropa“ VOT der Ver:
sammlung 1n 1U verlangten, „weiterhin das In der C harta OQecumenica
Art. Tormulierte Anliegen Ordern und unterstiutzen aul dem
Weg e1iner versöhnten KO1lINOoNnN1A der Kıirchen und insbesondere die KIr-
chen In den Regionen ıttel. und Südeuropa ermutigen, selhst Prozesse
der Heilung VONN kErinnerungen einzuleiten

Urz VOT der EOV3 erschien e1nNne große und beindruckende Pubhlikation
des Projektes mMit dem 1te Die Geschichte der christlichen Kirchen auf-
arDeiten 11 Da 1ese Iür den Oorkshop 1n 1U vorgesehen Wal, beinhaltete
das Buch Tunf e1le Teil diente als Einführung und beinhaltet drei Aulfl:
SATlZe ZU ema „Die Versöhnungsaufgabe der Kirchen  “  3 Teil mMit dem 11
tel „Mealing OT eMOTIEeSs 1n umanlıen der gemeinsame Gang Urc die Ge
schichte  L beinhaltet Aufsätze, die 1n Konflerenzen 1n Siebenbürgen,
alachel, oldau, anat, ihor, Bukowina, Dobrudscha, die Maramuresc
und Satmar vorgetragen wurden; Teil beinhaltet „Besondere 1hemenstel:
Jungen der Geschichte der onfessionen, Keligionen und uUulturen 1n UmMäa-
1en  “ e1ine Geschichte der Öökumenischen Frauenarbeit 1n umänien, e1nNne
kurze Geschichte der jüdischen (egmeinden 1n umänien, die Keliglosität
der OMa 1n umanıen und ihre Beziehungen den Kirchen und die Kelig]l-
ONSDOlLtik 1n OSMAaNISCHEer Zeit; Teil publiziert die UTISATLZe über VersoOh:
NUNSSPTOZESSE 1n verschiedenen europäischen Keglonen, die 1n Uukares
V  n wurden, aul Deutsch; “ Teil IsSt e1nNne Geschichte 1n Zeittabellen
VON den sieben Provinzen Kumäniens, die 1n Teil behandelt wurden S1e
benbürgen, alachel, oldau, anat, ihar, Bukowina und Dobrudscha

2006 wurde ich VOT Dieter Brandes als Leiter des Projektes Healing
emories kontaktiert, als ich Tüur die Vorbereitung der EOV3 In 1U BECAT-
beitet habe ESs SINg hauptsächlich die Urganisation e1Nes Workshops
Healing of Memories innerhalb der EOV3, W2S ich sehr begrüßte. Doch
die Gespräche gingen darüber hinaus, dass ich 1C anfıng, die

10 Ebd., 2109
Dieter Brandes (Hg.) He (‚eschichte der chrstlichen Kirchen aufarbeıiten. Healing f
Memoties zwischen Kirchen, ulturen und Religionen. Fın Versöhnungsprojekt der KIr-
chen In Kumänien, Glu] 2007
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publiziert und dies unter orthodoxen, römisch-katholischen, protestanti-
schen und jüdischen Gesichtspunkten. Der dritte Teil beschäftigt sich mit
verschiedenen europäischen Versöhnungsinitiativen aus Nordirland, Ser-
bien, Deutschland, Finnland, Russland, der Ukraine und der Slowakei. Es
wurde eine Botschaft der Konferenz in Bukarest an die EÖV3 in Sibiu ge-
schickt, in der die Teilnehmerinnen und Teilnehmer als „Vertreterinnen
und Vertreter der Kirchen aus Nord-, West- und Osteuropa“ von der Ver-
sammlung in Sibiu verlangten, „weiterhin das in der Charta Oecumenica
Art. 3 formulierte Anliegen … zu fördern und zu unterstützen auf dem
Weg zu einer versöhnten Koinonia der Kirchen und insbesondere die Kir-
chen in den Regionen Mittel- und Südeuropa zu ermutigen, selbst Prozesse
der Heilung von Erinnerungen einzuleiten“.10

Kurz vor der EÖV3 erschien eine große und beindruckende Publikation
des Projektes mit dem Titel Die Geschichte der christlichen Kirchen auf-
arbeiten.11 Da diese für den Workshop in Sibiu vorgesehen war, beinhaltete
das Buch fünf Teile: Teil A diente als Einführung und beinhaltet drei Auf-
sätze zum Thema „Die Versöhnungsaufgabe der Kirchen“; Teil B mit dem Ti-
tel „Healing of Memories in Rumänien: der gemeinsame Gang durch die Ge-
schichte“ beinhaltet Aufsätze, die in Konferenzen in Siebenbürgen,
Walachei, Moldau, Banat, Bihor, Bukowina, Dobrudscha, die Maramuresch
und Satmar vorgetragen wurden; Teil C beinhaltet „Besondere Themenstel-
lungen der Geschichte der Konfessionen, Religionen und Kulturen in Rumä-
nien“: eine Geschichte der ökumenischen Frauenarbeit in Rumänien, eine
kurze Geschichte der jüdischen Gemeinden in Rumänien, die Religiosität
der Roma in Rumänien und ihre Beziehungen zu den Kirchen und die Religi-
onspolitik in osmanischer Zeit; Teil D publiziert die Aufsätze über Versöh-
nungsprozesse in verschiedenen europäischen Regionen, die in Bukarest
vorgetragen wurden, auf Deutsch;12 Teil E ist eine Geschichte in Zeittabellen
von den sieben Provinzen Rumäniens, die in Teil A behandelt wurden: Sie-
benbürgen, Walachei, Moldau, Banat, Bihar, Bukowina und Dobrudscha.

2006 wurde ich von Dieter Brandes als Leiter des Projektes Healing of
Memories kontaktiert, als ich für die Vorbereitung der EÖV3 in Sibiu gear-
beitet habe. Es ging hauptsächlich um die Organisation eines Workshops
Healing of Memories innerhalb der EÖV3, was ich sehr begrüßte. Doch
die Gespräche gingen darüber hinaus, so dass ich allmählich anfing, an die-
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10 Ebd., 219.
11 Dieter Brandes (Hg.): Die Geschichte der christlichen Kirchen aufarbeiten. Healing of

Memories zwischen Kirchen, Kulturen und Religionen. Ein Versöhnungsprojekt der Kir-
chen in Rumänien, Cluj 2007. 

12 Siehe Anm 9. 



sSe  = Projekt akftıv teilzunehmen ach der EOV3 hat die KEK entschieden, HY
das Projekt Healing of Memories In Rumänien nicht mehr durchzuführen
Der Projektleiter Dieter Brandes entschied daraufhin, In Rücksprache miıt
kırchlichen Leitern und verschiedenen Mitarbeitern, das Projekt ber e1Ne
1n Rumänien registrierte Stiftung weiliterzuführen Anfang 2008 wurde ich
angesprochen, Iur das Projekt als wissenschaftlicher Berater und STE|IVeT-
tretender 1rekior der zukünftigen iftung arbeiten In den eun Mo
L 1n enen ich Iur die iftung Versöhnung In Südosteuropa gearbeitet
habe, habe ich die folgenden ufgaben übernommen die Stiftung rechtlich
1n Rumänien registrieren, die historischen Kırchen Siebenbürgens
dem Projekt beteiligen und die internationale Vernetzung des Projektes

entwickeln Mit der sroßzügigen Unterstützung VOT Dieter Brandes und
den ollegen AUS Glu] wurden alle diese drei Aufgaben Mmindestens Zu
Teil rfült: die Stiftung wurde In Hermannstadt/Sibiu registriert und das
ehemalige Uro des Projektes Healing emMories AUS Glu] wurde e1Ne
Fillale der iftung. Alle historischen Kıirchen Siebenbürgens haben großes
Interesse diesem Projekt ezelgt. 1es die /Zeit ach der EOV3, als
die Kırchen mehr denn je bereitL miteinander zusammenzuarbeiten
Doch 1M Vorstand der iftung Sind 1Ur die TINOdOXeEe Kirche, die e10T.
mMmierte Kırche und die Evangelische Kıiırche vertretiten Auf MmMeiıne In
11a ve hın wurde das Programm Healing of Memories 1M ÖOkumenischen
Rat der Kırchen kontaktiert, die Möglichkei der Uusammenar-
beit erortitern Wır Tlanden OTTeNe uren und dadurch Ist e1nNe Iruchthbare
Kooperation entstanden Sofort ach der Offiziellen röffnung der Stiftung
1n 1U wurde e1Ne Tagung 1n Uradea, Rumänien und Biharkeresztes, Un
SalTllı (Aprı 2008 organısiert. ESs folgten eltere Tagungen 1n Novi Sad, Ser-
bilen August 2008

Wie der Name SCNON Sagtl, Ist das /ie] der Stiftung „Versöhnung 1n SUud
Osteuropa”, also der Region. E1IN wichtiges Projekt die Urganli-
Sa110Nn e1ner Tagung, mi1t dem und anderen Partnern, 1n Sa
rajevo, Bosnien-Herzegowina. Der WEeC der Tagung Wal, die esammelte
Erfahrung AUS Rumänilen 1n dieser Region bekannt MmMachen und 1n annn
liıches Projekt In Bosnien-Herzegowina initiieren. “ Das Interesse
e1ner lobalen Vernetzung wurde weitergeführt. Die iftung ahm ©1-

13 He orträge dieser JTagung wurden In ano} Kurtitan, Dieftfer Brandes, Olga ukacs, ”
iIe rajdian (Hg.) Keconcihation hbetween Peoples, ultures and eligions. Keconcilia-
107 In Bosnia-Herzegovina compared the European-Wide Experiences, ONn  e7-
mannstadt 701 2, publiziert.
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sem Projekt aktiv teilzunehmen. Nach der EÖV3 hat die KEK entschieden,
das Projekt Healing of Memories in Rumänien nicht mehr durchzuführen.
Der Projektleiter Dieter Brandes entschied daraufhin, in Rücksprache mit
kirchlichen Leitern und verschiedenen Mitarbeitern, das Projekt über eine
in Rumänien registrierte Stiftung weiterzuführen. Anfang 2008 wurde ich
angesprochen, für das Projekt als wissenschaftlicher Berater und stellver-
tretender Direktor der zukünftigen Stiftung zu arbeiten. In den neun Mo-
naten, in denen ich für die Stiftung Versöhnung in Südosteuropa gearbeitet
habe, habe ich die folgenden Aufgaben übernommen: die Stiftung rechtlich
in Rumänien zu registrieren, die historischen Kirchen Siebenbürgens an
dem Projekt zu beteiligen und die internationale Vernetzung des Projektes
zu entwickeln. Mit der großzügigen Unterstützung von Dieter Brandes und
den Kollegen aus Cluj wurden alle diese drei Aufgaben mindestens zum
Teil erfüllt: die Stiftung wurde in Hermannstadt/Sibiu registriert und das
ehemalige Büro des Projektes Healing of Memories aus Cluj wurde eine
Filiale der Stiftung. Alle historischen Kirchen Siebenbürgens haben großes
Interesse an diesem Projekt gezeigt. Dies war die Zeit nach der EÖV3, als
die Kirchen mehr denn je bereit waren, miteinander zusammenzuarbeiten.
Doch im Vorstand der Stiftung sind nur die Orthodoxe Kirche, die Refor-
mierte Kirche und die Evangelische Kirche A. B. vertreten. Auf meine In-
itiative hin wurde das Programm Healing of Memories im Ökumenischen
Rat der Kirchen (ÖRK) kontaktiert, um die Möglichkeit der Zusammenar-
beit zu erörtern. Wir fanden offene Türen und dadurch ist eine fruchtbare
Kooperation entstanden. Sofort nach der offiziellen Eröffnung der Stiftung
in Sibiu wurde eine Tagung in Oradea, Rumänien und Biharkeresztes, Un-
garn (April 2008) organisiert. Es folgten weitere Tagungen in Novi Sad, Ser-
bien (August 2008).

Wie der Name schon sagt, ist das Ziel der Stiftung „Versöhnung in Süd-
osteuropa“, also der ganzen Region. Ein wichtiges Projekt war die Organi-
sation einer Tagung, zusammen mit dem ÖRK und anderen Partnern, in Sa-
rajevo, Bosnien-Herzegowina. Der Zweck der Tagung war, die gesammelte
Erfahrung aus Rumänien in dieser Region bekannt zu machen und ein ähn-
liches Projekt in Bosnien-Herzegowina zu initiieren.13 Das Interesse an 
einer globalen Vernetzung wurde weitergeführt. Die Stiftung nahm an ei-
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13 Die Vorträge dieser Tagung wurden in Manoj Kurian, Dieter Brandes, Olga Lukacs, Va-
sile Grajdian (Hg.): Reconciliation between Peoples, Cultures and Religions. Reconcilia-
tion in Bosnia-Herzegovina compared to the European-Wide Experiences, Bonn/Her-
mannstadt 2012, publiziert.



AA er Tagung 1n apstadt, T1 (September 20 Ü} teil, e1nNe mögliche
Uusammenarbeit miıt dem beruüuhmten Institute for Healing of Memories
VOT Michael Lapsley suchen

E1n Wendepunkt In der Geschichte des Projektes die Pensionile-
rung VOT Dieter Brandes Er kam als Außenstehender In dieses Projekt,
neutral Seın können Seine Leidensc Tüur Versöhnungsarbeit, SEINE
Diplomatie und SEINE Zuneigung Tüur die Geschichte der rumänischen KIr-
chen und Ethnien aben alle Beteiligten dem Projekt csehr geschätzt. “
Se1in Nachfolger hat SEINE e1 weitergeführt. Sofort ach SEINer Pensio-
nierung wurde e1nNe wichtige Tagung Tüur die historische Region Bukowina
(Uktober Z010 1n SUCeava und 1n (‚zernowitz organısiert, miıt Beteiligung
aller wichtigen Konfessionen und Ethnien der Region. ”

eute wird das Projekt Healing emories In Rumänien änzlich
VOT der iftung Versöhnung In Südosteuropa weitergeführt. Im Präsidium
der Stiftung Sind die TINOdOXeEe Kıirche (Metropolie VOT Siebenbürgen), die
Evangelisch-Lutherische Kırche 1n Rumänien und die Reformierte KIr-
che vertretiten Die Ambition ZWE1 Üros, e1Nes In Klausenburg/ Clu] und
e1Nes 1n Hermannstadt/Sibiu ehalten, wurde aufgegeben. uch das
Personal wurde ekürzt, dass eute 1Ur drei ersonen angestellt Sind
Prof. Dr. alterar1st 1rekior der iftung, Prof. Dr. Vasıile rajdıan
Ist stellvertretender 1rekior und LUCICA ena Stefan 1st Assistentin. ® Die
Prioritäten des Projektes scheinen eute 1n die Kichtung der der KIr-
che 1n der Gesellscha und Integration VOT Ooma gehen

Die Spezifika des Projektes
ESs Sibt einıge Spezifika dieses Projektes, die unbedingt erwähnen

sind
(a) Der kontextuelle Schwerpunkt der e1 dieses Projektes Wi

mindest Anfang, Siebenbürgen. ESs Sibt verschiedene Gründe aTiur. /uUu
nHächst Ist diese Region reich ethnischer und konfessioneller Vielfalt, be
Onders 1M Vergleich miıt anderen Regionen Rumänilens Hier en neDen

14 1ne Ilustration hierfür ISst die Festschrilft, die ihm gewidme wurde: Vastle Tajdian,
Olga ukacs (Hg.) Jelling tOories f Hope Keconciliation In OU Fast Europe Ompa:
red World-VWide Experiences, Gluj-Napoca 2010

15 He Vorträge dieser Tagung wurden veröffentlich: IN: Vasıle Tajdian, Sergti akman,
Olga ukacs (Hg.) ultures and eligions In the Historical Bucovina. Ketrospection and
Perspectives f Development, Gluj-Napoca 701

10 J1e wwwi.healingofmemories.ro (aufgerufen 71 März 2014
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ner Tagung in Kapstadt, Südafrika (September 2010) teil, um eine mögliche
Zusammenarbeit mit dem berühmten Institute for Healing of Memories
von Michael Lapsley zu suchen. 

Ein Wendepunkt in der Geschichte des Projektes war die Pensionie-
rung von Dieter Brandes. Er kam als Außenstehender in dieses Projekt, um
neutral sein zu können. Seine Leidenschaft für Versöhnungsarbeit, seine
Diplomatie und seine Zuneigung für die Geschichte der rumänischen Kir-
chen und Ethnien haben alle Beteiligten an dem Projekt sehr geschätzt.14

Sein Nachfolger hat seine Arbeit weitergeführt. Sofort nach seiner Pensio-
nierung wurde eine wichtige Tagung für die historische Region Bukowina
(Oktober 2010) in Suceava und in Czernowitz organisiert, mit Beteiligung
aller wichtigen Konfessionen und Ethnien der Region.15

Heute wird das Projekt Healing of Memories in Rumänien gänzlich
von der Stiftung Versöhnung in Südosteuropa weitergeführt. Im Präsidium
der Stiftung sind die Orthodoxe Kirche (Metropolie von Siebenbürgen), die
Evangelisch-Lutherische Kirche A. B. in Rumänien und die Reformierte Kir-
che vertreten. Die Ambition zwei Büros, eines in Klausenburg/Cluj und 
eines in Hermannstadt/Sibiu zu behalten, wurde aufgegeben. Auch das
Personal wurde gekürzt, so dass heute nur drei Personen angestellt sind:
Prof. Dr. Walter Gebhardt ist Direktor der Stiftung, Prof. Dr. Vasile Grajdian
ist stellvertretender Direktor und Lucica Elena Stefan ist Assistentin.16 Die
Prioritäten des Projektes scheinen heute in die Richtung der Rolle der Kir-
che in der Gesellschaft und Integration von Roma zu gehen.

2. Die Spezifika des Projektes

Es gibt einige Spezifika dieses Projektes, die unbedingt zu erwähnen
sind:

(a) Der kontextuelle Schwerpunkt der Arbeit dieses Projektes war, zu-
mindest am Anfang, Siebenbürgen. Es gibt verschiedene Gründe dafür. Zu-
nächst ist diese Region reich an ethnischer und konfessioneller Vielfalt, be-
sonders im Vergleich mit anderen Regionen Rumäniens. Hier leben neben
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14 Eine Illustration hierfür ist die Festschrift, die ihm gewidmet wurde: Vasile Grajdian,
Olga Lukacs (Hg.): Telling Stories of Hope – Reconciliation in South East Europe Compa-
red to World-Wide Experiences, Cluj-Napoca 2010.

15 Die Vorträge dieser Tagung wurden veröffentlicht in: Vasile Grajdian, Sergii Hakman,
Olga Lukacs (Hg.): Cultures and Religions in the Historical Bucovina. Retrospection and
Perspectives of Development, Cluj-Napoca 2011.

16 Siehe www.healingofmemories.ro (aufgerufen am 21. März 2014).



den Rumänen, die mehrheitlich Tthodox Sind, aber auch Uurc die Grlie- MM}
chisch-Katholische Kırche repräsentiert werden, die Deutschen verschiede-
er Herkunft (Sachsen, Schwaben, /ipsers), die evangelisch-lutherisch und
römisch-katholisch SiNd, die Ungarn, die reformiert, evangelisch-luthe-
risch Ooder römisch-katholisch SINd; die Armenier, die Slowaken, die KRoma,
die en us  = Die Geschichte Siebenbürgens 1st auch sehr vielschichtig,
1n dem Sinne, dass dieses Land verschiedenen Staaten und Reichen X
Orte und Tüur e1Ne SEWISSeE /Zeit als unabhängiger ax exIistierte Se1it 191
1st Jeil Rumänilens Siebenbürgen Ist also tatsächlic e1Ne besondere Pro
VINZ, eren reiche Geschichte eiInem Healing Memories-Projekt 1e]
bietet, ahber e1N Olches Projekt auch raucht.

(D} Da das Healing of Memories-Projekt 1n T1und das ET7TS-

europäaische Projekt 1n Nordirland inıtlnert wurden, wichtig klar
stellen, dass die Situation 1n Rumänien miıt der 1n Sudafriıka Oder Nordir-

and Nıcht vergleichen 1ST. Bel uns sab und Sibt keinen Rassiısmus
Ooder 1n großes Konifiliktpotenzlial. Über dieses Projekt wollte sich Uumä-
1en als 1n Brückenland zwischen WestT. und Usteuropa profilieren und
zugleic eiInem Vorbild Tüur loleranz und gegenseltige Akzeptanz der
ulturen, Religionen und Völker werden Man sollte dadurch EIWAas ber
uNseTe loleranz lernen ESs Sibt viele Beispiele, dass Rumänien 1n der Ge
SCNHNICNHNTE häulfig /Zulluchtsor Tüur religiös verfolgte Gruppen WAarl. Als die Un1
tarıer überall In kuropa verfolgt wurden, wurde ihre Konfession In Sieben
bürgen rechtlich anerkannt. Die tgläubigen Urthodoxen, die 1n USSsIan:
verfolgt Warell, aben 1n Ooldau Gleichbehandlung

(C) 1C zuletzt WT Iur die TINOdOXe Kıirche In Rumänien wichtig,
dass dieses Projekt eın aum ZU USdaruc VOT Frustration wird, SOT[1-
dern 1n Urt, dem alle Beteiligten ber die gemeinsame Vergangenheit,
aber VOT allem ber die gemeinsame /ukunft sprechen können

(d} Obwohl Healing of Memories Tüur Rumänien und SEINE ac  arn
vorgedacht wurde, Ist hauptsächlich VOT westlichen Partnern Iinanzilert
worden GEKE, KEK, späater Ö  m Gustav-Adolf-Werk, Kırchen helfen KIr-
chen, verschiedene Landeskirchen AUS Deutschlan: (besonders Uurttem
berg, aden und Bayern) Oder OffO Der M7 (Mandatssteuer)] liehben die
wichtigsten Sponsoren dieses Projektes. Man 1NUSS Och erwähnen, dass
das rumänische Staatssekretarliat Tüur relig1öse Angelegenheiten sich lınan-
ZI1e einıgen Tagungen beteiligt hat, da die Bedeutung der Tagungen Tüur
die Kırchen und die rumänische (Gesellsc Olfensichtlich
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den Rumänen, die mehrheitlich orthodox sind, aber auch durch die Grie-
chisch-Katholische Kirche repräsentiert werden, die Deutschen verschiede-
ner Herkunft (Sachsen, Schwaben, Zipsers), die evangelisch-lutherisch und
römisch-katholisch sind, die Ungarn, die reformiert, evangelisch-luthe-
risch oder römisch-katholisch sind; die Armenier, die Slowaken, die Roma,
die Juden usw. Die Geschichte Siebenbürgens ist auch sehr vielschichtig,
in dem Sinne, dass dieses Land zu verschiedenen Staaten und Reichen ge-
hörte und für eine gewisse Zeit als unabhängiger Staat existierte. Seit 1918
ist es Teil Rumäniens. Siebenbürgen ist also tatsächlich eine besondere Pro-
vinz, deren reiche Geschichte einem Healing of Memories-Projekt viel
bietet, aber ein solches Projekt auch braucht.

(b) Da das erste Healing of Memories-Projekt in Südafrika und das ers-
te europäische Projekt in Nordirland initiiert wurden, war es wichtig klar
zu stellen, dass die Situation in Rumänien mit der in Südafrika oder Nordir-
land nicht zu vergleichen ist. Bei uns gab es und gibt es keinen Rassismus
oder ein großes Konfliktpotenzial. Über dieses Projekt wollte sich Rumä-
nien als ein Brückenland zwischen West- und Osteuropa profilieren und
zugleich zu einem Vorbild für Toleranz und gegenseitige Akzeptanz der
Kulturen, Religionen und Völker werden. Man sollte dadurch etwas über
unsere Toleranz lernen. Es gibt viele Beispiele, dass Rumänien in der Ge-
schichte häufig Zufluchtsort für religiös verfolgte Gruppen war. Als die Uni-
tarier überall in Europa verfolgt wurden, wurde ihre Konfession in Sieben-
bürgen rechtlich anerkannt. Die Altgläubigen Orthodoxen, die in Russland
verfolgt waren, haben in Moldau Gleichbehandlung genossen.

(c) Nicht zuletzt war für die Orthodoxe Kirche in Rumänien wichtig,
dass dieses Projekt kein Raum zum Ausdruck von Frustration wird, son-
dern ein Ort, an dem alle Beteiligten über die gemeinsame Vergangenheit,
aber vor allem über die gemeinsame Zukunft sprechen können.

(d) Obwohl Healing of Memories für Rumänien und seine Nachbarn
vorgedacht wurde, ist es hauptsächlich von westlichen Partnern finanziert
worden. GEKE, KEK, später ÖRK, Gustav-Adolf-Werk, Kirchen helfen Kir-
chen, verschiedene Landeskirchen aus Deutschland (besonders Württem-
berg, Baden und Bayern) oder otto per mille (Mandatssteuer) blieben die
wichtigsten Sponsoren dieses Projektes. Man muss noch erwähnen, dass
das rumänische Staatssekretariat für religiöse Angelegenheiten sich finan-
ziell an einigen Tagungen beteiligt hat, da die Bedeutung der Tagungen für
die Kirchen und die rumänische Gesellschaft offensichtlich war.
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2470 vVersuch einer Auswertung des Projektes Healing of Memories n
UMAaNiIen

Die kurze Geschichte der Entstehung, Entwicklung und der aktuellen
Situation des Projektes Healing of Memories 1n Rumänien ermöglicht e1nNe
vorläufige Auswertung dieses Projektes. Ich gebe diese Auswertung ler 1n
Kurzform wlieder:

Die Recherche der Geschichte verschiedener RKegionen, KOonfessi0-
NelN und Ethnien, die 1M eutigen Rumänien Oder 1n historischen
Provinzen, die aufT verschiedene Nachbarn Rumänilens verteilt Sind,
en Oder gelebt haben, hat euUue€e mpulse ZUr historischen FOr:
schung egeben.
Die verwendete Methodik der Recherche Ist bedeutungsvoll und
folgte Schritten, die Iur die Beteiligten nachvollziehbar Waren
erst wurde die Geschichte jeder Konfession VOT eigenen Vertretern
vorgestellt; danach wurden die Beziehungen zwischen verschiede-
NelN Konfessionen dargeste und 1cC wurden Recherchen ber
Konfessionen vorgestellt, die VOT Vertretern anderer Konfessionen
erhbrac wurden
Die atsache, dass die Ergebnisse der Konferenzen, Tagungen und
Diskussionen 1n den verschiedenen prachen Rumäniens ahber auch
1n internationalen prachen veröffentlicht wurden, ermöglichte WEe1-
ten Kreisen VOT Interessierten Zugang diesen;
Healing of Memories In Rumänien hat nicht 11UTr e1Ne OÖkumenische
Dimension, Oondern 1st auch Tüur den interreligiösen Dialog und die
interreligöse Uusammenarbeit SOWIE Tüur die (Gesellsc und Ent:
wicklung des Landes VOT großer Bedeutung. Man ann e1nNe Ent:
wicklung nner des Projektes senen wurde VONN historischen
Kıirchen inıtnert und allmählich haben sich auch Freikirchen aran
beteiligt, WIE ETW die Baptisten und die Pfingstler; hat als e1nNe
CNrSLUICHE Inıtilative angefangen, späater beteiligten sich auch en
und Muslime;
Das Projekt Healing of Memories 1n Rumänien versuchte, zugleic
SEINE eigene r  rung „exportieren“ aber auch VOT Nıchen
Projekten lernen;
Die Entwicklung des Projektes VOT der reıin historischen Forschung
ZUr Implementierung einiger Ozlaler Entwicklungsprojekte sollte
Nıcht als e1Ne VO  = ursprünglichen WEeC des Projektes, SOT1-
dern als e1N Versuch, den Bedürifnissen des Landes und der Region

begegnen, esehen werden
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3. Versuch einer Auswertung des Projektes Healing of Memories in
Rumänien

Die kurze Geschichte der Entstehung, Entwicklung und der aktuellen
Situation des Projektes Healing of Memories in Rumänien ermöglicht eine
vorläufige Auswertung dieses Projektes. Ich gebe diese Auswertung hier in
Kurzform wieder:

– Die Recherche der Geschichte verschiedener Regionen, Konfessio-
nen und Ethnien, die im heutigen Rumänien oder in historischen
Provinzen, die auf verschiedene Nachbarn Rumäniens verteilt sind,
leben oder gelebt haben, hat neue Impulse zur historischen For-
schung gegeben.

– Die verwendete Methodik der Recherche ist bedeutungsvoll und
folgte Schritten, die für die Beteiligten nachvollziehbar waren: zu-
erst wurde die Geschichte jeder Konfession von eigenen Vertretern
vorgestellt; danach wurden die Beziehungen zwischen verschiede-
nen Konfessionen dargestellt und letztlich wurden Recherchen über
Konfessionen vorgestellt, die von Vertretern anderer Konfessionen
erbracht wurden.

– Die Tatsache, dass die Ergebnisse der Konferenzen, Tagungen und
Diskussionen in den verschiedenen Sprachen Rumäniens aber auch
in internationalen Sprachen veröffentlicht wurden, ermöglichte wei-
ten Kreisen von Interessierten Zugang zu diesen;

– Healing of Memories in Rumänien hat nicht nur eine ökumenische
Dimension, sondern ist auch für den interreligiösen Dialog und die
interreligöse Zusammenarbeit sowie für die Gesellschaft und Ent-
wicklung des Landes von großer Bedeutung. Man kann eine Ent-
wicklung innerhalb des Projektes sehen: es wurde von historischen
Kirchen initiiert und allmählich haben sich auch Freikirchen daran
beteiligt, wie etwa die Baptisten und die Pfingstler; es hat als eine
christliche Initiative angefangen, später beteiligten sich auch Juden
und Muslime;

– Das Projekt Healing of Memories in Rumänien versuchte, zugleich
seine eigene Erfahrung zu „exportieren“ aber auch von ähnlichen
Projekten zu lernen;

– Die Entwicklung des Projektes von der rein historischen Forschung
zur Implementierung einiger sozialer Entwicklungsprojekte sollte
nicht als eine Abkehr vom ursprünglichen Zweck des Projektes, son-
dern als ein Versuch, den Bedürfnissen des Landes und der Region
zu begegnen, gesehen werden.
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In der /ukunft sollte die Stiftung versuchen, euUue€e Herausforderungen, 245
die 1n 1rekier Verbindung mi1t Versöhnungsarbeit stehen, anzunehmen
Diese Herausforderungen sind die Keintegration der rumänischen
Mitbürgerinnen und Mitbürger, die mehrere re 1M Ausland lehten und
ach Rumänien zurückgekommen Sind; SOWIE die Integration VOT usian
dern, die 1n Rumänien en und ompakte (‚emeinden bilden, WIEe ETW
Chinesen, Iraner Oder Philippiner.,
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In der Zukunft sollte die Stiftung versuchen, neue Herausforderungen,
die in direkter Verbindung mit Versöhnungsarbeit stehen, anzunehmen.
Diese neuen Herausforderungen sind: die Reintegration der rumänischen
Mitbürgerinnen und Mitbürger, die mehrere Jahre im Ausland lebten und
nach Rumänien zurückgekommen sind; sowie die Integration von Auslän-
dern, die in Rumänien leben und kompakte Gemeinden bilden, wie etwa
Chinesen, Iraner oder Philippiner.
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